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Radio und Fernsehen

Überforderung und Verhunzung der Mundart

Lydtragende das war am 18. Januar an unserem Radio zu hören. Der
Sprecher wollte sich mundartlich ausdrücken; was herauskaum, war falsch.
Leid heißt mundartlich nicht Lyd, sondern genau wie in der Schriftsprache

Leid (Läid). Hinzu kommt, daß das Mittelwort auf -end unserer
Mundart fremd ist.
Wohl gibt es Mundartwörter, in denen das schriftsprachliche ei als langes
i (y) erscheint: Schwyz, rych, schrybe und eben lyde. Aber viel länger ist
die Reihe der Wörter, die in beiden Sprachformen das gleiche ei (äi)
aufweisen : Stein, Bein, Kleid, Teig, Reise, Kaiser, Waise, Saite, meinen, bleich,
heilig, steil, nein und eben Leid. Die beiden Wörter Leid und leiden sind,
dem Anschein zum Trotz, nicht gleichen Ursprungs. Mit Läid und lyde hält
unsere Mundart eine Unterscheidung fest, die schon vor über 1000 Jahren
bestand. Deshalb liegt sie uns im Blut.
Wenn einer von Lydtragenden spricht, verrät er damit nicht bloß mangelnde

Verwurzelung in der heimatlichen Sprechweise; er verrät, daß er
Schriftdeutsch denkt, aber nicht dazu stehen will. Für zahlreiche Mundartfreunde"

ist die Mundart keineswegs Bekenntnis zu schweizerischer
Sonderart; sie bevorzugen die Mundart nur deshalb, weil sie ihnen
ermöglicht, ungestraft zu lafern". In der Mundart, meinen sie, könne man
gar nicht Falsch und Richtig unterscheiden. Man kann es. Gewiß erfordert
die Schriftsprache ein höheres Maß an Zucht und Wachheit aber dieser
Aufwand lohnt sich sehr oft. Mancher Schwätzer (nicht nur am Radio)
würde sich kürzer fassen, wenn er sich Schriftdeutsch ausdrückte. Und es
würde dabei erst noch die Mundart schonen, sie vor Verhunzung und
Überforderung bewahren. Angesichts des gegenwärtigen Mundartfimmels
drängt sich die Frage auf: Wer sind die Leidtragenden dieses Fimmels? Es
lohnt sich, darüber nachzudenken. Paul Stichel

Mundart

Vom Schweizerdeutschen Wörterbuch

In dem neulich erschienen Jahresbericht 1977 legt das Schweizerdeutsche
Wörterbuch Rechenschaft über seine im vergangenen Jahr geleistete Arbeit
ab. Diese galt zur Hauptsache der Redaktion des 178. Hefts, das zum
größten Teil Ableitungen zum Verbum tragen enthält, so u. a. den Trager
(besonders in seiner rechtshistorischen Bedeutung), sodann die über 200

dazugehörigen Zusammensetzungen vom Achslen-Trager (jemand, der
allen Leuten Recht gibt) über den Lehen-Trager (wiederum als Rechtswort)

und Sack-Trager (als einstige Berufskategorie) bis hin zum Zwilch-
Trager (Zwilchhändler). Als weitere Hauptgruppen folgen triegen (meist
im Sinne von betrügen) und Trog.
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